
Besprechungen

unterschiedlich und dıe Außerungen der Lehrer beispielen Gleichnissen, FABErR Gottesfrage und
ELWa eıne Stute ber denen der Schüler M, ZUuU Thema Gerechtigkeit eın, wobe!l Verste-
W as allerdings nıcht die 1, Elementarısıe- hensschwierigkeıten der Schüler und Grundtra-
rungsqualıität ausmache (Kap 760 Viele Außerun- CIl der Elementarısıierung herausgearbeıtet WCI-

SCH nıcht einzuordnen und „relig1öse Ur- den (Kap.
teijle“ Oser/). Gmünder) kamen uch annn Eın belesenes Werk, das dıe Tradıtion der Un-
1Ur selten VOI, W CI die Gottesirage Thema W al. terrichtsbeobachtung wiederbelebt, jedoch
Eıne Hinführung ZU Gesamtanlıegen (Kap des Ansatzes be1 allzu divergierenden und unbe-
un! ein Abschnıiıtt über (kaum erforschte) gCc- friedigenden) Entwicklungstheorien der NnNOotLwen-

schlechtsspezifische Aspekte (Kap. rahmen dıgen Elementarıisierung 11UT höchst allgemeine
eıne anschauliche Darstellung VO Unterrichts- Hınweıise geben kann. Bernhard (G1rom

DIESEM EFT
Die Rezeptionsforschung hat 1ın Zeıt uch iınnerhalb der Theologıe Heimatrecht gefunden
und ıhr bedeutenden Einsichten verholten. WOLFGANG BEINERT, Professor für Dogmatık der
Universıität Regensburg, versteht dıe gegenwärtıge Kriıse ın der Kırche als eın Kommunikatıions- un!
Rezeptionsproblem. Sowohl 1mM Neuen Testament als auch ın den Dokumenten des 7 weıten Vatikanı-
schen Konzıls spurt wesentliıche Elemente ZU!r Förderung ekklesialer Kommunikatıon un! Rezep-
t10N auf.

MARIANNE HEIMBACH-STEINS, Protessorin für christliche Sozıiallehre der Universıität Bamberg,
entwickelt Aspekte und Krıiterien eiıner ethischen Bewertung des Ontroversen 'Themas Kıirchenasyl.
Dabe versteht S1e als primären 7Zweck VO Kirchenasyl dıe Nothilte für SallıZz estimmte Menschen
angesichts drohender Menschenrechtsverletzungen. Die Entscheidung ber die Gewährung VO Kır-

chenasy]l erg1ibt sıch dementsprechend aus eıner Güterabwägung 7zwıschen Gesetzesgehorsam un
Menschenrechtsschutz.

Neue medizınısche Handlungsmöglichkeiten 7A0 R Lebensverlängerung werten die Frage des Todes
1ın Brısanz auf. Privatdozent FRED SALOMON betrachtet eın Todesverständnıis 4A4US eiıner rein
turwissenschattlichen Welt- un! Menschensicht als ungenügend un! sucht ergänzend nach philosophi-
schen und relıg1ösen Ansatzen, dem letztlich untafßbaren Phänomen des Todes möglichst gerecht

werden.

OSEF FUCHS,; Protessor für Moraltheologıie der Päpstlichen Uniiversıität Gregoriana, greift die
Frage ach Leben un: Tod ausgehend VO Prımat des (Gewı1ssens un A4US eiıner moraltheologischen
Perspektive auft. Aus einem Verständnıis der gottebenbildlichen Freiheıit des Menschen als Auftrag vAg

verantwortungsvollen Gestaltung der Schöpfung erg1bt sıch für ıhn dabei eıne Begründung für die ns
antastbarkeıt des menschlichen Lebens un: das sittliche Tötungsverbot.

Gravierende Mif(fverständnisse 1mM Lauft der TIradıtion haben dıe christliche ede VO Opfter un: 1NSs-
besondere VO Sühneopfer des Kreuzestodes Jesu Christı problematısch werden lassen. KURT KOCH,
Bischof der 107zese Basel, entwickelt eıne C theologische Begründung des Opfergedankens, ın
deren Zentrum das Kreuz Jesu Christı als Konsequenz VO  e Gottes grenzenloser und befreiender Liebe
steht. In Verbindung damıt ergıbt sıch eın auch ökumenisch konsensfähiges Verständnıs der Fucharı-
st1e als sakramentale Vergegenwärtigung des Kreuzesopfters Jesu Christı.
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